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Son diefer den Intereſſen 
Provinz, dem Volksleben 

er Unterhaltung gewid man“ 
gate Seitfchrift erſcheinen woͤ. 

ürlich drei Rummern. Man 

banirt bei allen Poftämtern, 


Dienſtag, 
am 17. Sept br. 
1839. 


— —jũ 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 23 ½ Sgr. pro Münt- 
tal aller Orten ranco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


für die Provinz Preuſſen 


und die 


angrenzenden Orte. 


Ein Quiproquo in Berlin. 

(Schluß.) 
0 Welcher junge Mann kann ein huͤbſches Mädchen 
nonen ſehn, wenn er im Stande iſt, ihre Thraͤnen zu 


Nun ſo weine nur nicht; — ſagte ich und zog ſie 
er auf das Sopha. 2 
ir Sie lächelte unter ihren Thraͤnen, ich kuͤßte ihr 
eſelben von der Wange. . 12 f 
Haſt Du mir wieder vergeben? — begann ſie endlich. 
Ich ſollte freilich nicht, aber — ia? 
Dez, Ja ſieh nur, ich habe es gleich nicht gewollt, daß 
Freund mich abhole, aber er ſagte mir ſchon bei 


nied 


u, 


in 
art zu Haus zu bleiben, bin ich hieher gelaufen, 
Wen dn bitten, daß Du Dich nicht ſchlaͤgſt. 
2 Du warum ſoll ich nicht0n0nh 
Oder one ja dabei zu Schaden kommen. 
das Ach 


glauben gan liegt wir gar nich f 


‚3 


7 er? Geh nur, es iſt Dir nur um ihn zu chun. 
das 100 
* 
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® Jullus zue Dir: gar wicht mehr. Ri 5 


meinem Geſchaͤft als krank melden laſſen; doch 
muß er Dir Satisfaction geben. 


Wie kannſt Du ' 


Sie umſchlang mich bittend mit der weichen Hand, 
und ich mußte wohl glauben. — — — 

Eine halbe Stunde mochte verfloſſen ſein, als ein 
zweites Klopfen einen neuen, für uns hoͤchſt uͤberfluͤſſi⸗ 
gen Gaſt ankuͤndigte. Ohne erſt Antwort abzuwarten, 
ward die Thuͤr aufgeriſſen, und die blaue Muͤtze auf 
dem Kopfe behaltend, ſchritt mit einem fröhlichen 
„Guten Morgen!“ W. „der flotte Mediziner und 
Stubenburſche L. .. s, herein. 

Ich ſtoͤre doch nicht? — ſagte er lächelnd, und 
warf einen bedeutsamen Blick auf Auguſten und mich. 

Gott bewahre, — lachte ich — nimm Dir eine 
Pfeife. Was bringſt Du? f ; 

L. . .. ſchickt mich, — entgegnete er — um Dich 
zu fragen, ob es mit Deiner Aus forderung Ernſt iſt. 

Auguſte ſah mich bittend an. 

Hat er Dir die Sache erzählt? — fragte ich den 
Eartell- Träger. 70 5 

Allerdings. N 

Und was meinſt Du? 

Ein vernuͤnftiger Grund zu einer 


\ Pauckerei liegt 
zwar nicht darin, aber wenn Du 


durchaus willſt, ſo 


y 


Und wenn ich nicht will? 
So gebt Ihr Euch die Haͤnde, es iſt ja eigentlich 
nicht der Rede werth. > 
Immerhin. Sage ihm, er ſolle herkommen, wir 
wollen Verſoͤhnung trinken, und komm Du auch wieder 
mit. — Er ging. 


Wer kann mir verdenfen, daß ich auch wenig Luft 
verſpuͤrte, mich zu ſchlagen, nachdem ich ſo gewiſſe Aus⸗ 
ſichten, Redacteur der Haude- und Spenerſchen Zeitung 
zu werden, hatte, wie konnte ich mein koſtbares Leben 
jetzt auf's Spiel ſtellen? — Und uͤberdies hatte mir 
die Ankunft Auguſtens ſchon eine glaͤnzende Genug⸗ 
thuung verſchafft; L. .., ſollte fie in meinen Armen 
finden, und dies meine Rache vervollſtaͤndigen. — Ich 
beſtellte bei meiner Wirthin ein faſhionables Fruͤhſtuͤck, 
ließ Wein bringen, und erwartete die Ankunft L... 8. 

Dieſer ließ auch nicht lange auf ſich warten; er 
kam mit W.̃ ‚ und war nicht wenig erſtaunt, Aus 
guſten bei mir zu ſehn. Indeß ließ er ſich nichts mer⸗ 
ken, that als muͤſſe das ſo ſein, reichte mir die Hand, 
und wir ſetzten uns, um jeden Groll mit altem Rhein⸗ 
wein fortzuſpuͤlen. 

Aber wenn auch die beiden Stubengenoſſen oft die 
gefuͤllten Glaͤſer leerten, wenn auch Auguſte freundlich 
mit mir anſtieß, ſo trank ich doch nur ſo wenig, als 
ſich fuͤr die ernſte Handlung, welche ich vorhatte, 
ſchickte. Erſtaunt fragte L... nach dem Grunde mei⸗ 
ner Enthaltſamkeit; ich ſchuͤtzte Unwohlſein vor, theilte 
aber nichts deſto weniger die Froͤhlichkeit meiner Gaͤſte. 

So nahte der Mittag. Die Flaſchen waren ge— 
leert, &.... und W hatten grade noch ſo viel Be⸗ 
ſinnung, um mit dem gehoͤrigen Anſtand nach Hauſe 
gehen zu koͤnnen, auch Auguſte wollte nicht länger blei⸗ 
ben, und ſo ließen mich denn alle Drei mit meinen 
Gedanken, mit meinen Ausſichten allein. 

Wenn es nur ſchon ſieben Uhr wäre! — rief ich 
ungeduldig, und der Zeiger der Uhr ſchien mir langſa— 
mer zu gehn, als ſonſt; ich wußte nicht, was ich vor 
innerer Ungeduld beginnen ſollte. 

Da fiel es mir mit einem Male ſchwer auf's 
Herz, daß ich noch gar keine Praxis im Entzaubern 
und Bannen der Geiſter habe; unmoͤglich konnte ich doch 
fo unwiſſend mein gefährliches Gefchäft beginnen. 

Das Probeblatt vom neuen Potsdamer Tagesblatt 
auf's Grab gelegt, moͤchte wohl den unruhigſten Geiſt 
in feinen Sarg bannen, — dachte ich, — oder noch 
beſſer, eine Zauberpoſſe, von Spe in Scene. ge: 
fett. — Aber keins von Beiden ift möglich. Wer hätte 
dieſe einzige Nummer des unheilſchwangern Blattes 
bewahrt? und das zweite iſt ja nicht gedruckt. Es 
abſchreiben zu laſſen, würde ein Menſchenleben in Ge: 
fahr bringen. Der Copiſt wuͤrde das Schickſal jenes 
Alchymiſten haben, der am Einathmen des Giftes, 
welches e bereitete, ſtarb. 

Doch was war zu thun? 

Ich will wenigſtens Etwas uͤber dieſen Punkt 
leſen, fiel mir ein, und ging in das neu eingerichtete 
Leſekabinet des Herrn Bernſtein. 

Der kleine Ueberall und Nirgends; — forderte 
ich eintretend. . 2 N 4 

Bernftein ſah mich groß nan. 

Nun geben Sie doch, — ſagte ich ungeduldig. 


— 
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Ich bedaure recht ſehr, — entgegnete er, — ich 
habe das Buch nicht hier. = 

Nun fo geben Sie: Der Geiſterhahn auf dem 
Schloßthurme, oder die verzauberte Prinzeſſin um 
Mitternacht. 

Auch das habe ich nicht. 228 

Nun denn: Die Zauberburg, oder das graͤßliche 
Brautbett auf fuͤnfundſiebenzig Knochengerippen, in den 
ſchrecklichen Ruinen der Burg Schreckenſtein. 

Aber mein Herr — dieſe Buͤcher? — ich habe 
nur neue und gute Sachen. 5 

Doch das Neue iſt nicht gut, und das Gute nicht 
neu, ſagte ich mit Leſſings Worten; — iſt hier MI 
in der Naͤhe eine Bibliothek, wo Sie dieſe gepruͤften 
Werke holen laſſen koͤnnen. 

Sehr gern, wenn Sie durchaus wuͤnſchen. 3 

Er ſchickte kopfſchuͤttelnd einen Diener, um da 
Verlangte zu holen, es erſchien, und eifrig ſtudirend 
ſetzte ich mich nieder. 

Schnell verging mir bei dieſer Arbeit die Zeit, und 
es ſchlug ſchon halb ſieben, als ich geendet hatte. 

Ich komme, edler Geiſt eines ſeeligen Verlegers, 
ich komme! — rief ich aus, nahm meinen Mantel und 
eilte dem Orte meines Rendezvous zu. 


10. 


Nicht vor Angſt, nein vor innerer Erwartung 
klopfte mir das Herz, als ich in die Poſtſtraße nach 
dem Nicolai-Kirchhofe einbog, als ich ſchon von WET 
tem die hohe dunkle Geſtalt am Gitter an der Ru 
ſtaͤtte von Haude und Spener ſtehen ſah. — 3 
naͤherte mich dem Geiſte. = 

Sie find ſehr pünktlich, mein Herr; — ſagte ek. — 
In dieſem Augenblicke ſchlug die Thurmuhr voll. bei 
Eine unangenehme Empfindung durchzuckte mich aß 
dieſem Klange; es fiel mir ſchwer auf's Herz, 50 
dieſe Zeit, wie der Geiſt ja ſelbſt geſagt hatte, ud 
heilbringend ‚für mich ſei; doch ich bezwang mich 
antwortete: 

Halten Sie mich fuͤr nachlaͤßig? den 

Das nicht, aber nur wenige gibt es unte hen 
Menſchen, die jede fluͤchtige Minute ihres vergaͤngli 
Lebens beachten, benutzen. . 

Ich beſtrebe mich, zu dieſen Wenigen zu geh „dr 

Gut für Sie. Seegensreich für Ihre N 
zen, e x m : 1 

ie ſo fuͤr meine Nachkommen eut 

Koͤnnen Sie noch fragen? — Ewig raſtlos et 

ſich das Geſchlecht der Menſchen, ganze Ge 


| 


U 
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Rades greift, welches das Weltgetriebe bewegt, wenn 
ein en, die vorgeſchriebene Bahn wandelnden, Planeten 
des Halt zuruft, dann nimmt er dieſe geſam⸗ 
Ye en Jahrtauſende, und lieſt darin die Thaten eines 
o en der Menſchenkinder. — Und wenn er geleſen, 
ert er das folgende Jahrtauſend, und ſieht, 
* Folgen unſre Handlungen auf unſre Nachkom⸗ 
5, auf die geſammte Menſchheit gehabt haben, und 
nach richtet er uns. 
Ich fiand von der Wichtigkeit dieſer Rede durch— 


drangen, 
uke m rief ich zerknirſcht, — edler Geiſt, ja ich 
in ne, wie nutzlos ich bis jetzt in der Welt geweſen 
en aber fein Sie unbeſorgt, ich ſchreibe einen Kinder: 
und in drei Bänden Oktav. 
de Sie verſtehn mich noch nicht, — ſprach er. — 
leiten Sie an jenen Augsburger Fugger, der nicht 
Pr ſeegenreich für feine Nachkommen, fendern für 
N Arme und Hilfloſe ſorgte; an jenen Lord Rumford, 
ſeſſ die rumfordſchen Suppen erfunden, an den Pro⸗ 
ane Wadzeck, der das Waiſenhaus in Berlin anlegte, 
Di, nen Anonymus im Intelligenzblatt, der der Armen: 
tion zwanzig Thaler ſchenkte. 
in Aber mein Gott, — ſagte ich, — ſoll ich vielleicht 
Findelhaus anlegen? 
fü Sie verſtehn mich noch nicht. Sorgen Sie zuerſt 
Ihre Familie, wer weiß, wie nahe Ihr Ende iſt. 
Ich bin nicht verheirathet. 
Fuͤr Ihre Verwandte. 
Ich beſitze kein Vermögen. 
ie koͤnnen es aber leicht erwerben. Ich meine 
gut mit Ihnen, junger Mann. 
olle rſteh' ich recht? — rief ich entzuͤckt. Sie 
Ech n — edler Geiſt — vielleicht einen verborgenen 
a? — — Ich ſtuͤrzte in feine Arme. 
awd wohl verborgen den Augen der Blödſinnigen — 
“tete er. — Ahnen Sie jetzt, wer ich bin? 
bern ahne, ich weiß es, großmuͤthiger Geiſt eines 
benen Buchhaͤndlers. Sie find der ſeelige Haude. 
t ie mich einen Augenblick ſcharf an, dann ſagte 
„Nein.“ a 
daga ich fuͤhlte mich uͤberraſcht, aber nur einen 
Slick, denn ich ſah meinen Irrthum ein. 
ich, Autſchuldigen Sie, daß ich mich irrte; — rief 
wanted zaber die Gaslaternen brennen auch jetzt fo 
Ray. iR mein Herr, jetzt erſt erkenne ich Sie; Sie 
Royg Nicht 5 f 
Bubene S übe, nein, Sie find Spener, der edle ver 
Su do pener. — Ich wollte ihn wieder an meine 
Buck nen, aber er trat zuruck und heftete einen 
5. ungeheurer Ironie auf mich. 
er. wenn ich auch nicht Spener wire? — 


E N 
Un Soden prallte ich einen Schritk ruͤckwaͤrts. 
m Sie denn? 


6 
W 


Trom, bin Wundarzt zweiter Klaſſe, 
J TER Verdienſt habe, ſo will ich eine 


2 
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Lebensverſicherungs⸗Anſtalt auf Aktien anlegen. — Iſt 
Ihnen eine Police gefaͤllig? — 


Auguft Braß. 


Flaggen. 


— Man koͤnnte einen muſikaliſchen Staat errichten, 
und darin die Componiſten etwa fo placiven: Mozart 
— der König; Händel — Cardinalfuͤrſterzbiſchof; 
Gluck — Premierminiſter; Mehul — erſter Miniſte⸗ 
rialrath; Haydn — Staatskanzler; Beethoven — Ge— 
neraliſſimus; Eherubini — Prafident des Schulweſens, 
der Akademien und Univerſitaͤten; Bach — Juſtizmini⸗ 
ſter; Spontini — General der Artillerie; Spohr — 
Director der koͤniglichen Kammermuſik; Paer — Obere 
Direktor der koͤniglichen Kunſtkabinette und Muſeen; 
Maria von Weber — Intendant der deutſchen Oper; 
Bellini — Oberhof: und Stabsarzt; Meierbeer — 
Director der Kunſtreiter, der Magie und Luftmuſik; 
Roſſini — Hofzuckerbaͤcker. 


— Der Herzog von Cumberland war mit Foote in 
Geſellſchaft und fo über die Witze des Letztern entzuͤckt, 
daß er ausrief: „Herr Foote, ich verſchlinge alle Ihre 
guten Einfälle!” — Wunderbar, entgegnete Foote. Sie 
muͤſſen eine gute Verdauung haben, weil Sie keinen 
wieder von ſich geben! — i 


— Die Sage vom ewigen Juden Ahasverus iſt all⸗ 
gemein bekannt. Matthaͤus Pariſienſis gedenkt aber auch 
eines ewigen Heiden, des Thuͤrhuͤters am Richthauſe 
des Pilatus. Er ſoll Cartephilus geheißen haben. 


— kan 


Räthſel. 


In ſchneebedecktem Hochgebirg geboren, — 

Trct' ich in's wilde Leben raſch hinaus; 

Von Sehnſucht voll, zu dem, was ich erkoren, 

Stuͤrz' ich vom Fels in Todesnacht und Graus. 

Durcheile dann des Vaterlandes Gauen, 

Begruͤß' beruͤhmter Staͤdte bunte Reih'n: 

und finde endlich in den ſchoͤnſten Auen / 

Die treue Jungfrau, die nun ewig mein! 

Aus fernen Bergen kam ſie mir entgegen, 

Verachtend dort der Freiheit neues Band — 

Eilt ſie auf engen, kruͤmmenvollen Wegen, 

Bis zu des treuen Braͤut'gams deutſcher Hand. 

Die Rebenhuͤͤgel lachen dem Vereinez 

Die ſchoͤnſte Burg auf unſer Brautbett ſchaut.— 

Nun Leſer — trink' ein Glas von unſerm Weine, 

und ſprich: wer iſt der Braͤut'gam? wer die Braut? 
C. F. Graff. 7 
ED nl 
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Reife um die Welk. 


—— en 


„Was die Phantaſie Homers in der Batrachomyo⸗ 
machia (Froſch⸗Maͤuſe⸗Krieg) erſann, hat nun ein italieni⸗ 
ſcher Gaukler verwirklicht. Er zeigte auf der letzten Meſſe 
zu Ravenna abgerichtete Froͤſche und Maͤuſe, die gegen ein⸗ 
ander Krieg fuͤhren, Scharmuͤtzel und Schlachten liefern, 
Flinten und Kanonen abfeuern. Den Schluß der hoͤchſt 
drolligen Vorſtellung bildet die Einnahme einer von Maͤu⸗ 
ſen vertheidigten Feſtung, in welche Froͤſche auf Sturm⸗ 
leitern eindringen. 

„ In Navarra iſt die Ernte ſo uͤberreich ausgefal⸗ 
len, daß die Getreidepreiſe um die Haͤlfte geſunken ſind: 
ein Unglück, das die dortigen Kornwucherer zur Verzweif⸗ 
lung bringt. 

Aus dem Engliſchen des J. A. James Überfegt, 
iſt erſchienen: Wegweifer für den eifrigen Sucher nach der 
Seeligkeit. — Ich glaube, daß nur der an's Ziel kommt, 
der, keines Wegweiſers beduͤrfend, in kindlicher Unbefangen— 
heit, den geraden Weg geht. Vieles Suchen führt nur 
auf Irrwege. 

Der Deutſche hat fein Vaterland niemals ſo hoch 
angeſchlagen, wie es werth iſt. Nun wird das gute Deutſch⸗ 
land gar um einen Spottpreis, einen Thaler, weggewor— 
ſen. Bei Bade in Berlin iſt naͤmlich ein Reiſewegweiſer: 
Ganz Deutſchland für einen Thaler, erſchienen. 
Dieſem Maaßſtabe gemaͤß, machte Berlin allein grade die 
Hälfte von ganz Deutſchland aus; denn bei Morin erſchien: 
Ganz Berlin fir funfzehn Silbergroſchen. — 

„In Gutzkows Telegraphen leſen wir: Au guten 
erſten Liebhabern iſt an unſern Theatern ein eben ſo großer 
Mangel, wie an Primadonnen. 
Seele, mit allem Schmelz des Gemuͤthes zu fagen: Ich 
liebe Dich! wird bei unſern Schauſpielern immer ſeltener. — 

. Die meiſten Blumen fangen an zu welken, wenn 
ſie 24 Stunden lang nach dem Abpfluͤcken im Waſſer ge⸗ 
ſtanden haben; bekanntlich verlängert man das friſche Aus⸗ 
ſehen derſelben dadurch, daß man ihnen oͤfters kaltes Waſſer 
gibt. In einem ſtaͤrkern Grade kann man die verwelkten 
Blumen dadurch aufftiſchen, daß man ſie in ſehr heißes 
Waſſer bis auf den dritten Theil der Laͤnge des Stengels 
ſetzt, wo beim Erkalten des Waſſers die Blume ſich auf 
richtet und wieder friſch wird. Man ſchneidet dann das 
gebrühte Ende des Stengels ab, und ſetzt die Blume in 
friſches, kaltes Waſſer. 

„ Zeitungsſchreiber und Journaliſten find ganz be⸗ 
ſtimmt Lieblingskinder des Himmels, er verlaͤßt ſie niemals 
in ihrer Noth, und jene Gattin eines Redacteurs, die fo 
bitterlich weinte, als zu Ende des verfloſſenen Jahrhunderts 
Oeſterreicher und Franzoſen Frieden ſchloſſen, und klagend 
austief: „jetzt geht unſer Gewerbe zu Grunde!“ war eine 
ſehr kleinmüthige Frau. Eben jetzt war wieder große Noth, 
womit unſte Zeitungsblaͤtter, die von Deutſchland nicht ſehr 


Die Kunſt, aus tiefſter 


ſollen, dürfen und können, einen 
und ſiehe da, die orie 
die rien 


viel ſagen moͤgen, wollen, 
guten Theil ihrer Spalten füllen, 
taliſchen Angelegenheiten, die orientalische Frage, 
taliſchen Wirren liefern wieder Stoff vollauf. . 
In einem Dorfe des Öftlichen Theil der Vereinig 
ten Staaten lebt ein Zeitungs⸗Redakteur, der nicht nur 5 
eigener Setzer, Drucker und Laufburſche iſt, ſondern 12 
eine Schenke hat, als Dorfſchulmeiſter fungirt, als Haus 
mann in der Miliz dient, dabei ſich ſelbſt die Stiefel erh 
Schuhe flickt, an zwei Tagen patentirte Pillen, Eſſenz u 
und Zinnwaaren verfertigt, auch, wenn der Pfarrer a * 
ſend iſt, des Sonntags die Predigt ablieſt. Er iſt ver, 
rathet und hat ſechszehn Kinder. Auch beſitzt er einen h 
nen Schooner, auf dem er im Herbſte nach Boſton ri 
und dort den Ertrag feines Feldbaus, Kartoffeln un 
beln, verkauft. Vor ſeiner Abreiſe pflegt er dann an 
Abonnenten anzuzeigen, daß das Erſcheinen des N f 
Zeitungsblattes von Wind und Wetter abhängen werde a 
Die Regierungsbehoͤrde des Seekreiſes zu Konft u 
(Großherzogthum Baden) iſt folgendermaßen zuſammeng 
ſetzt: 1) Geheimrath Director Rettig, 2) deſſen Schwien 
ſohn, 3) Regierungsrath v. Merhart, 4) deſſen Schwabe 
5) der Schwager des Vorigen, 6) der Bruder des Bo 
und Schwager von No. 4, 7) ein (weitlaͤufiger) * 
wandter von No. 6. $ m 
„ Kürzlich aß eine Dame mit ihrem Gatten, 5 
ganzes Weſen auf den erſten Blick den reichen Mann uur 
der Provinz nicht verkennen ließ, Eis auf dem Boule 
der Italiener in Paris. Einen Elegant, der ein werd n 
tief in's Champagnerglas geſehen hatte wandelte die de iſe 
an, der fremden Dame auf eine hoͤchſt zudringliche von 


eger⸗ 


feiner Gigarre in's Geſicht zu blaſen. Ohne ein 
fügen und mit der größten Kaltbluͤtigkeit, ſchleuderke er , 
mann, welcher gerade ein Glas Eis in der Hand. acht 
den ganzen Inhalt deſſelben dem Zudringlichen in's » fur 


und rief: „Ach, verzeihen Sie, mein Herr, ich Frau 
Ihre Cigarre ausloͤſchen, weil das Halstuch meine rend 
Gefahr lief, davon in Brand geſteckt zu werden!“ um feine 
er dies ſagte, war er aufgeſtanden, nahm den achten, 


Frau und ging fort, indeß alle Anweſenden laut mel 
und der Dandy, deſſen Bart und Haar von den o Hen 
zenen Beſtandtheilen des Eiſes trieften, wie b 
geruͤhrt da ſtand. — in einem 
. Kürzlich fing ein Handelsmann, der den wo 
Hamburger Haufe freundlich aufgenommen Be 
feinen nächſten Geſchaͤftsbrief alſo am: u Sie PT 
angenehmes Dafein herzlich dankend, beordere ich if zu 
** An dem Haufe eines Berliner 2 Tah 
leſen: Hier werden alle Tage die Haare d 15 
hoch friſirt. . DR 


* 


a 


chaluppe zum 
No. 112. 


„Inſerate werden à 1½¼ Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


(Dampfboot 


Am 17. September 1839. 


— 
— 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


Kajütenfracht. 


— Die Bewohner Danzig's haben die Idee der Gruͤn⸗ 
dung von Kleinkinder ⸗Bewahranſtalten fo freundlich aufge⸗ 
ommen, daß eine ſolche Anſtalt feit dem 9. Januar c. 
lhre ſegensreichen Wirkungen in der Altſtadt immer deutli⸗ 
er an den Tag legt. Ich kann daher nicht umhin, den⸗ 
ſuben von Zeit zu Zeit mitzutheilen, wie es mit dieſer 
ofen Sache außerhalb Danzig's, aber doch innerhalb un⸗ 
bes Vaterlandes ſtehet, damit unter dem gegenſeitigen 
Streben und Ringen nach dem herrlichen Ziele der Hebung 
Aller Klaſſen des Volks, durch die Beſſerung der unterſten 
chicht deſſelben, dies Werk der leidenden und hoffenden 
Nenſchheit um ſo kraͤftiger befoͤrdert und um ſo eher er— 
uicht werde. Die Staatszeitung gibt in ihrer No. 242. e. 
gende Nachricht Über die Berliner Kleinkinder⸗Bewahran⸗ 
füten: „Nach der Ueberſicht der hieſigen ſaͤmmilichen Klein: 
ider⸗Bewahranſtalten, beſtanden im Jahre 1838 deren 
leeitg 22, und eine 23ſte wurde neu eingerichtet. 1830 
ürde die erſte gegründet. Es ſind in dieſelben 1471 
Bader aufgenommen, 1097 daraus entlaſſen worden, und 
30 Kinder am Ende des Jahres als Beſtand verblieben. 
5° Anſtalten hatten eine Einnahme von 12,166 Rthlr. 
11 f. Die Ausgaben betrugen 10,715 Rrhlr. 29 Spr. 
f. Pf., mithin verblieben 1450 Athlr. 6 Pf. im Be⸗ 
bilde, — Ohne mich jetzt auf die innere Wirkſamkeit 
men Anſtalt einzulaſſen, woruͤber ich vielleicht ſpaͤter Ver⸗ 
ir ung finden werde, ein Mehres zu ſagen, koͤnnen 
do uns doch unmöglich des Gedankens erwehren, wie ſehr 
don Berlin in dieſer Beziehung allen Hauptſtaͤdten, Lon⸗ 
ber, nd Paris, ja ich möchte auch Wien nicht ausnehmen, 
Wuegeeile iſt, daß freilich dieſer Königl. Hauptſtadt die 

en Städte des Vaterlandes nacheifern, aber leider nicht 


len Aleichem Erfolge. Und ſo wuͤnſchen wir denn vor Al- 


Uh daß eben hier in Danzig, wo ſo viel Fond zur 
des Ahatigkeit oder Gerechtigkeit, im evangeliſchen Sinne 
ehenertes, vorhanden iſt, noch mehr in dieſer Sache ge— 
IR möge. Wir Fönnen es nicht laut genug ſagen, 
auf 8 dies Elend des Volkes nur einigermaßen zu heben, 
Falten. Altſtadt und auf der Niederſtadt noch ſolche An— 
en, 3 in s Leben treten muͤſſen. Moͤge ein Jeder beden— 
8 Niemand anders werden kann, als wozu die Ver 
ihn werden laſſen. 


Wer von Jugend auf nichts 
ſes ſieht, 


wie ſoll der einen Begriff von Gut und 


heit ohne ſeine Schuld ausgeſtoßen, 


Boͤs in ſich aufnehmen? 


Dem Gannibalenfohn ſchmeckt 
Menſchenfleiſch ſo gut, 


wie feinen Eltern, ohne Ge: 
wiſſensbiſſe zu empfinden. Wenn Kinder wohlhabender 
Eltern mißrathen, man hat Entſchuldigungen; ein Obſer⸗ 
vatenkind? das findet keine. Jene finden leicht Hilfe, die⸗ 
ſem hat ſich der Arm der Barmherzigkeit verkuͤrzet. Es 
waͤchſt auf in dem Schmutz der Armuth, im Kampfe mit 
Hunger, Kaͤlte und Bloͤße, und denen, die bei ihrer Ge—⸗ 
burt ohne ihr Zuthun mehr als genug vorfanden, und ihm 
den Hunger nicht ſtillen, ihn vor Froſt nicht ſchuͤtzen und 
feine Bloße nicht verhuͤllen. Es fühlt ſich aus der Menſch⸗ 
und es gilt nun der 
Kampf um das taͤgliche Brod mit Liſt und Gewalt. us 
legt erlaube ich mir nun noch einen Irrthum in jener An⸗ 
zeige der Staatszt. zu berichtigen. Es heißt dort: „1830 
iſt die erſte Anſtalt gegruͤndet worden.“ Dies iſt nicht 
alſo. Die Anſtalt No. 1., in einem Garten, ich glaube 
der Sametzkiſche Weinberg genannt, iſt im Jahre 1826 
oder ſpaͤteſtens 1827 gegründet, Als ich dieſe Anſtalt im 
Fruͤhjahr 1837 oͤfter beſuchte, ſtand ſie ſchon zehn 
Jahre. Eine Geſchichte der Gründung der Berliner— 
Kleinkinder-Bewahranſtalt hat die in Berlin erſcheinende 
treffliche Preußiſche Volsſchulzeitung mitgetheilt. Ich hatte 
mir daraus die nöthigen Notizen geſammelt, ſo Tag und 
Jahr der Gruͤndung der einzelnen Anſtalten, dieſelben ſind 
mir aber ſeit der Zeit verſchwunden. Jene Mutteranſtalt 


No. 1. und No. 15., an welchen die Wittwe des beruͤhm⸗ 


ten Philoſophen Hegel fo liebevoll und voll echt evangeli⸗ 
ſcher Geſinnung ſeit einer Reihe von Jahren auf das ſe⸗ 
gensreichſte wirkt, ſind die Anſtalten, die mir im Principe 
mit am beſten gefallen haben. An No. 1. war eine 
Mutter an No. 15. die Tochter derſelben Lehrerin, ohne 
eine andere maͤnnliche wirkſame Unterſtuͤtzung, als daß ein 
Lehrer von einer Schule Berlins wöchentlich einige Male 
zur beſtimmten Zeit die Anſtalt beſuchte und die Kinder auf 
dem Wege des Geſpraͤchs belehrte. Euler. 

Am 15. gab's eine ſehr vergnuͤgte Fahrt auf dem 
Dampfboote des Herrn Johannſen nach Hela, woran 
111 Paſſagiere Theil nahmen. Dies Mal verdient die 
Puͤnktlichkeit des Fuͤhrers lobende Erwaͤhnung. Die Abfahrt 
ging zur beſtimmten Stunde von Neufahrwaſſer aus von 
ſtatten, und da die von Zoppot Mitwollenden nicht zeitig 
genug, auf die Signale, vom Ufer abſtießen, ſo wurde 
nicht auf ſie gewartet, ſondern, auf Poſt-Weiſe, vorbeige⸗ 
fahren. So wird es auch kuͤnftig mit dem Dampfboote 


= ni 


immer hoͤchſt pünktlich gehalten werden, was dieſem Unter: 
nehmen zu noch groͤßerer Empfehlung dient. Hela gewaͤhrt 
in feiner uͤberraſchenden Reizloſigkeit, in feiner duͤrren Ein⸗ 
fachheit einen ſo eigenthuͤmlichen Anblick, daß Jeder, 
der es haben kann, es doch ein Mal beſuchen ſollte. 
Fuͤr die weibliche Welt dieſer Fiſcher-Colonie (Maͤnner wur⸗ 
den nur wenige ſichtbar) — war der Anblick ſo vieler Gaͤſte, 
wie wohl noch niemals vereint auf Hela eintrafen, eine 
wahre Sehenswuͤrdigkeit, und wenn Hela einen Chronici⸗ 
ſten hat, wird er gewiß den 15ten September des Jahres 
1839 als einen hoͤchſt merkwuͤrdigen in die Chronik des 
Ortes eintragen. 


— Der Koͤnigl. belgiſche Conſul Herr Mathy allhier 

errichtet in ſeinem Grundſtuͤcke auf der Altſtadt eine Licht⸗ 
fabrik. In dieſer ſollen aus auf beſondere und geheim⸗ 
gehaltene Art gereinigtem Unſchlitte Lichte geformt werden, 
welche, ſparſam und helle brennend, wie die Wachskerzen, 
nicht geputzt werden duͤrfen. Eine ähnliche Fabrik ſoll 
ſchon in Petersburg durch einen franzoͤſiſchen Chemiker ge— 
ſtiftet ſein. Die Dochte der in dieſer Anſtalt fabricirten 
Talglichte ſind mit einer Fluͤßigkeit getraͤnkt, ſo daß, ſie 
ſich zugleich mit dem Abſchmelzen des Talges verkohlen, 
und nicht über die Lichtflamme anwachſen koͤnnen. 


— Den Freunden der Gewerbthaͤtigkeit empfehlen wir, 

die neu zur Verfertigung des amerik. Dauer-Mehls einge⸗ 
richtete kleine Muͤhle des Herrn Commerzienraths Witt all— 
hier in Augenſchein zu nehmen. Sie ift von dem Mecha= 
nikus der Anſtalt Herrn Wolf erbaut, liegt auf der Alt 
ſtadt am Sande, und wird, fo wie die große Stadtmuͤhle, 
von einem Arm der Radaune bewegt. Die Waſſerkraft 
iſt durch mechaniſche Vorrichtungen zu den mannigfaltigſten 
Geſchaͤften der Muͤhle benutzt und bewirkt alles das, was 
ſonſt durch Anſtrengung menſchlicher Kraͤfte bewirkt wer— 
den mußte. Gluͤckliches Zeitalter, worin wir leben! Der 
Menſch, zu ſeiner urſpruͤnglichen Wuͤrde erhoben, ſoll nur 
mit geiſtigen Kräften für das Wohl der menſchlichen Ger 
ſellſchaft ſich bethaͤtigen. Seine Körperkräfte ſollen nur da 
in Anſpruch genommen werden, wo er über fein Geſchaͤft 
nachdenken muß. Man ſucht daher, wo moͤglich, ihm Ar— 
beiten zu erſparen, bei denen er ſtumpfſinnig zum Thiere 
herabgewürdigt wird. Wir muͤſſen unſerm geſchaͤtzten Mit⸗ 
buͤrger Herrn Witt dafuͤr danken, daß er dieſen Zweig 
gewerblicher Thaͤtigkeit von Zeit zu Zeit mehr zu beleben, 
und ſo viele muͤßige Haͤnde dieſer Stadt zu beſchaͤftigen 
ſucht. 

— (Von Hn.) Ein Paar Worte, veranlaßt du chal. No. 
109, Seite 883, Spalte 2 von der Iten Zeile an. — Je⸗ 
dermann kann ſich nur freuen und es dem Verfaſſer ſeiner 
Zeilen herzlichen Dank wiſſen, daß er den Vorfall, uͤber 
welchen er ſich vernehmen laͤßt, ſo zart und beguͤtigend 
beſpricht; und, was das Factum ſelbſt anbetrifft, ſo wird 
jeder wahrhaft und fein Gebildete ganz der Meinung des 
Verfaſſers beipflichten. Allein was derſelbe ſonſt noch über 
Erziehung, Schulzucht und hohe Stufe der jetzigen Cultur 
daranknuͤpft, iſt, ſo ſehr es auch ſeinem Herzen zur Ehre 


gereicht, wie die Sachen zur Zeit noch ſtehen, eitel from⸗ 
mer Wunſch und Ideal, deſſen Verwirklichung ſchoͤn und 
wuͤnſchenswerth, aber noch nicht da iſt. Wahrſcheinlich hat 
der Verfaſſer weder ſelber Kinder, noch iſt er Lehrer einer 
offentlichen Schule. Wir wuͤnſchen ihm daher, um ſei⸗ 
ne humanen Theorien andere, welche als inhuman erſchei⸗ 
nen würden, entgegenzuſtellen, 4 bis 6 eigene Kinder zu 
erziehen, oder vier Wochen in einer hieſigen Schule zu 
unterrichten. Wir wetten Hundert gegen Eins: Beim 
zweiten, dritten Kinde, oder in der erſten Woche ſeines 
Schulamtes wird er anderer Meinung fein und die in fel 
nem Referat mit geſperrter Schrift gedruckten Zeilen in 
aller Stille, aber ganz geſchwinde, ſtreichen oder doch 8 
waltig modificiren. Sollte er jedoch wirklich Vater oder 
gar Lehrer ſein, ſo behaupten wir geradezu, daß er mit 
der reinen Befolgung der in jenen Zeilen ausgeſprochenen 
Grundſätze, das nicht erreicht, was er ſelber einem Erzie; 
her zur Aufgabe macht; und erreicht er's, ſo geſchieht s 
nur dadurch, daß er ſich haͤufige und ſtarke Abweichungen 
von feinen öffentlich ausgeſprochenen Principien erlaubt. 
— 8 dürfte nicht überfluͤßig fein, einen Gegenſtan 


zur Sprache zu bringen, den wohl ſo manche Eltern haͤt⸗ 
ten ſchon beruͤhren moͤgen, und der an der moraliſchen 
Ausbildung der Jugend wie ein Krebs zehrt. Wohl jede 
Schulanſtalt nimmt Schuͤler auf, deren Eltern bemittelt 
find, aber auch Söhne, deren Eltern alle Vequemlichkeiten 
entbehren, um nur ihre Kinder einer hoͤhern Schul- Und 
Bildungsanſtalt zu uͤbergeben; damit ſie in die jugend!" 
chen Herzen ein Capital niederlegen, welches in 17 
cuniaͤrer Beztehung ihnen das Schickſal verſagte. Kinde 
bemittelter Eltern erhalten ſehr oft von ihren zaͤrtlichel, 
Eltern ein woͤchentliches Taſchengeld, und thun ſich daran 
in der Schule gewaltig viel zu Gute, beſuchen Condild 
laͤden, Weinhaͤuſer, und fpielen eine fo übermüͤthig 
Rolle, die jeden vernuͤnftigen Menſchen verdrießen 10 
Das groͤßte Uebel, welches aber die Affenliebe ſolcher 75 
tern hervorbringt, iſt die Verführung ihrer Soͤhne bei 1 
bemittelten Kindern. Erſtere nehmen Letztere mit in 5 
Tabagien, bewirthen ſie daſelbſt, und machen Anspielung. 
auf Revange. Wo nun das Geld hernehmen? 2 
heimlich von den Eltern genommen, und der Knaben 
bis zu feinem Gten Lebensjahre vielleicht eine ſogenan 9 
„Klein-Kinderſchule“ beſuchte, und der brapſte Se 
war, wird bei feinem Eintritt in eine ſogenannte nd 
Schulanſtalt,“ und dem Umgange mit Kindern une sm 
tig liebender Eltern zum — Diebe. Wie vielen hr 


Kummer mag dies mancher Familie machen! Darum kein 
Eltern! ſeid verſtaͤndig, und gebet Euren Kinder eder 
Taſchengeld mehr, Ihr verderbt fie nur dadurch! Hauſt, 
erhalten ihre Lebensbeduͤrfniſſe in ihrem elterlichen forget" 
und es iſt ganz uͤberflüßig, fuͤr ihre Leckereien au umgang 
Eure Abſicht, die Kinder einen haushaͤlteriſchen zu un 
mit dem Gelde zu lehren, wird nicht erfuͤllt; 2 an 
nuͤtzen Sachen wird 1755 a e e Bitte, fin 
Euch, Ihr Herren Lehrer, geht die drin 

chentlich ne Male bei Euren Schülern Taschen . 
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fi 
gu anzuſtellen, und ſtrenge zu verbieten, daß Kinder 


in bei ſich fuͤhren. Ihr werdet in kurzer Zeit auf 
ge ſtoßen, die Euch die Sittenverderbtheit Eurer Zoͤg⸗ 

kit dariden, und Ihr werdet Euch durch ſtrenge Wachſam— 
en Segen vieler Familien verdienen. 


Provinzial ⸗Correſpondenz. 


Dirſchau, den 15. September 1839. 


Seit d i i f 0 

3 en 11, iſt das Waſſer im Weichſelſtrom von 11 Fuß 
* abermals äuf 13 Fuß 7 Zoll geftiegen, und das Anſchwel⸗ 
fort es Stroms dauert mit durchſchnittlich „ Zoll pr. Stunde 
if,’ Jo daß man nicht ohne Grund für neues Unglück beſorgt 
doch Aus dieſem Grunde kann auch die hieſige Schiffsbruͤcke 
Tea nit wieder aufgefahren werden, doch wird unterdeſſen der 
Lg t mit dem Fährprahm an der Leine ſchnell und ſicher bei 
und Nacht bewirkt. 


— 


Königsberg, den 14. September 1839. 


bath der Monat Auguſt hat den Landleuten unſerer Gegend 
e e den fortwaͤhrenden Regen viel Schaden gebracht, indem 
nen Theil der Ernte erſt in die Scheunen gebracht haben. 
Mhanfurchtbare Regen am 23. und 24. Auguſt hat nicht allein 
Lader beit der niedrig gelegenen Wieſen unter Waſſer geſetzt, 
den dn auch den Gemuͤſegaͤrten unſeres Naſſengartens bedeuten⸗ 
chaden zugefuͤgt. Jetzt ſcheint die Witterung erträglich 
hüten zu wollen, und es wäre zu wunſchen, wenigſtens einen 
gerad erbe, zu erhalten. — In der Nacht zum 24. Auguſt, 
up, als der Regen in Strömen floß, brannten wiederum drei 
Tagen auf dem Roßgarten ab, eben ſo war an den folgenden 
Ein iu zwei Mal Feuerlaͤrm, doch ohne weitern Schaden — 
auf zunger Kaufmann hatte vor einigen Tagen das Unglück, 
als nem Spazierritte nach dem ſo romantiſch gelegenen Arnau, 
wied M die Kopfbedeckung entſiel und er dieſelbe vom Pferde herab 
ſchleitt „nehmen wollte, von demſelben eine weite Strecke 
r bed zu werden, indem er in dem Bügel hängen blieb. 
and er Beutende Verletzungen waren die Folge dieſes Ungluͤcks 
Diez est gefährlich krank danieder. — Die hier anweſenden 
igimente der Iften Jaͤger-⸗Abtheilung und des Iften Dragoner⸗ 
und s geben fortwährend Concerte in dem beliebten Conrads⸗ 

wü, werden vom Publikum ſehr ſtark beſucht. Es wäre nur 
talen fen daß die Concerte unferer hieſigen Muſikchoͤre, unter 
dag beg borzugsweiſe die des 3. Inf. ⸗Regmts. unter der Leis 
Malahme uſikmeiſters Herrn Wegener auszeichnen, mit mehr 
"ap verdienen Publikum beſucht würden, da fie es in hohem 


Culm, den 14. September 1839. 
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reps der 
NN „an vielen Stellen bedeutend gebaut, und an den Gebäuden 
eine ie Zahl geachtet fehlt es noch immer an guten Wohnungen, 
am gaſtändi er Honoratioren faſt taͤglich zunimmt und Jeder 
ſfthadettende Wohnung verlangt. Der Neubau des Flügels 
daf tigen 3 „Inſtitute iſt noch im Gange, wird aber erſt im 
1 hi beendigt werden. — Bei der großen Mangel⸗ 
n dieſtden Schuͤtzengilde, wurde die Umgeftaltung die⸗ 
een gebildeten Jahre vorgenommen. . Es find zwei Com⸗ 
f „ die zuſammen etwa 100 Mann ſtark find. 


* 


Jeder Compagnie iſt ein Capitain vorgeſetzt, außerdem ſind 4 
Lieutenants, ein Feldwebel und einige Unteroffiziere dabei. Nach⸗ 
dem die Schuͤtzen in einigen militairiſchen Schwenkungen und in 
der Handhabung der Büchfe geübt waren, wurde am 27. und 
28. v. Mts. das gewöhnliche Königsſchießen gehalten Am 26. 
Abends 8 uhr war großer Zapfenſtreich, vorher aber wurde dem bishe⸗ 
rigen Schützenkoͤnige eine Abendmuſik gebracht, welche von zwei 
Muſik⸗Corps abwechſelnd ausgefuͤhrt wurde. Am 27. Auguſt 
früh um 7¼ Uhr verſammelten die Schuͤtzen, auf vorhergeſchla— 
genen Generalmarſch, ſich vor den Quartieren der Hauptleute. 
Hierauf zogen ſie mit klingendem Spiele vor die Wohnung des 
Buͤrgermeiſters ihres Commandeurs, dann bolte die erſte Com⸗ 
pagnie die Fahnen und ſonſtigen Inſignien der Schützengilde mit 
militairiſchen Geremonieen aus dem Kaufe des Aelteſten der Gilde 
ab, und brachte ſie vor die Wohnung des Commandeurs. Von 
da ging der Zug, der Commandeur an der Spitze, uͤber den Markt 
nach dem Haufe des Schuͤtzenkoͤnigs, machte demſelben militai⸗ 
riſche Honneurs und holte ihn zu den Bataillonen ab, welche, 
nachdem ſie gemuſtert worden waren, ſich nach dem Schießplatze 
zu in Bewegung ſetzten. Da das ſchoͤnſte Wetter dieſes Feſt 
verherrlichte, fo war es natuͤrlich, daß Jung und Alt auf den 
Beinen war, und das Schuͤtzen-Corps bis auf den Schießplatz 
begleitete. Hier waren Zelte aller Art und unter dem einen ein 
Tanzboden angebracht. Den ganzen Tag wurde muſicirt und ge= 
tanzt, in einigen Zelten gab es Speiſe und Getraͤnke, in andern 
wieder Spiele um Glas und Porzellan. Es war ein wahres 
Volksfeſt, wobei ein Jeder vergnügt fein konnte, der es nur 
wollte. Am Abende des erſten Tages wurde zu mehrer Volks- 
beluſtigung auch noch ein Feuerwerk abgebrannt, um 10 Uhr 
war die Feier des erſten Tages beendigt. Der zweite Tag 
brachte Morgens etwas Regen, doch klärte das Wetter ſich auf, 
fo daß das Schießen nach der Scheibe nicht unterbrochen wurde. 
Nach beendigtem Schießen und nothwendig gewordener Loſung 
wurde der Bürger und Böttchermeiſter Schwentkowski zum Schuͤz⸗ 
zenkoͤnige für das bevorſtehende Jahr erklaͤrt. Der bisherige 
übergab dem neuen Schüuͤtzenkonige die Inſignien, der lestere 
wurde bekraͤnzt und mit voller Parade und Muſik nach der Stadt 
geführt, wo ein Ball, der bis 5 Uhr des andern Morgens dauerte, 
das Feſt beſchloß. 


Memel, den 12. September 1839. 


Seit unſerm letzten Berichte liefen hier 66 Schiffe ein, von 
denen 3 Güter, 6 Haringe, 1 Dachpfannen, 1 Kohlen, 1 Hanf, 
1 Flaſchen und die übrigen Ballaſt enthielten. Das Dampf⸗ 
ſchiff Anna Henriette, das aus Königsberg hier eintraf, iſt in dieſer 
Zahl mit inbegriffen. Von den 59 ausgegangenen Schiffen wa⸗ 
ren 44 mit Holz, 7 mit Getreide, 2 mit Flachs, 1 mit Saat, 
1 mit Oelkuchen, 1 mit Knochen, ein nordiſches mit Haͤringen 
nach Schweden, das Dampfſchiff mit Paſſagieren, und I mit 
Ballaſt nach Danzig beladen. Am 30. machte das Dampfſchiff 
eine Spatzierreiſe in die See, A 15 Sgr. pro Perſon, und ein 
anſehnliches Publikum hatte ſich verſammelt. Das Schiff ging 
bei dem ſchoͤnen Wetter, das eben eingetreten war, ſehr gut, 
und der allgemeine Frohſinn, der hier herrſchte, wurde nur durch 
einen A; ae Es glitt nämlich ein aͤltlicher Mann auf 
dem Verdecke aus, und hatte das Ungluͤck, mit dem rechten Arm 
in die nicht bedeckte Maſchinerie zu kommen. Die Geiſtesgegen⸗ 
wart und die Leibesftärke eines in der Nähe ſtehenden Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Beamten nebſt Andern retteten ihn von der augen— 
ſcheinlichen Lebensgefahr und er kam mit einer ſtarken Quetfchung 
und einem noch größeren Schreck davon. — Das am 16. Augu 
von hier mit einer Ladung eichener Schiffsbauholzer nach Cron⸗ 
ſtadt abgegangene Marine⸗Transportſchiff Hapſal iſt am 21, v. 
M. dort eingetroffen und befindet ſich ſchon wieder auf dem Wege 
hierher. Mit ihm treffen gleichzeitig noch 2 andere Marine⸗ 
Transportſchiffe Swir und Ponega hier ein. Im Ganzen ſind 
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bis jetzt 7 Ladungen von dieſen Hölzern dahin abgegangen und | Die Preiſe anderer Waaren und Produkte ſtehen auf fruͤherem Punkte. 
3 find im Laden begriffen. — Preiſe pr. Laſt à 56% Scheffel: [Die Witterung iſt unbehaglich und faſt taͤglich regnet es. — 
Weizen, bunter 140 Rthlr., rother 120 Rthlr.; Roggen, friſcher 
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50—55 Kthlr.; Gerſte, große 55, kleine 50 Rthlr., Hafer 35 Kthlr. Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus. (Di. Lasker.) 


Unſere geſtern vollzogene Verlobung beehren wir uns ! an den Herrn Stadtrath Nitſch, Vorder-Roßgarten No. 5 
unſern Freunden nnd Bekannten ſtatt beſonderer Meldung 40. zu wenden. Koͤnigsberg in Preußen 1839. 
ergebenſt anzuzeigen, 8 
Henriette Weſſel, geb. Lemmke. 
Eduard Ellerwald. 
Kaͤſemark, den 16. September 1839. 


Die Nachricht uͤber die Trennung 
der zweiten Klaſſe der hieſigen Han⸗ 
dels⸗Academie in zwei Abtheilungen, von Michaeli d. J. 
ab, iſt bei mir unentgeldlich zu haben, und ich erlaube 
mir noch die Bemerkung, daß dieſe Einrichtung auch fuͤr 


neu eingerichteten Gaſthof & 
diejenigen jungen Leute ſehr paſſend ſein duͤrfte, welche ihre Z u m 8 
erſte Bildung nicht in einer oͤffentlichen Schule, ſondern 


durch Privatunterricht erhalten haben. König von Preussen, 


I 
e 2, 
Carl Benj. Richter, | Hunter Zuſic i ; % 
x 8 55 herung reeller u. billiger Bedienun 
undegaſſe No. 351. Wr: 
H gaſſi Fe Sk FFF 
| 


RE 

J. Järtue 

in Marienburg, 
Langgaſſe No. 919., 

empfiehlt den reſp. Reiſenden ſeinen 
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Auf vieles Verlangen iſt die Kunſtgallerie von Auto⸗ 
maten auf dem Holzmarkt heute und morgen noch ausge: 
ſtellt. 


Trockene, geraͤumige Stallungen zu 4 Pferden e 
in der Hundegaſſe zu vermiethen. Das Naͤhere Langga 
No. 404. 


IKT 0 

Verbeſſerte Fabrikate zu ſehr wohl 
feilen Preiſen, 1 

sind so eben wieder angekommen in folgenden Sorte 


No. 4. CanigraPfher, 
pen, bessere Schreib 
ausgesucht, das Dutzed ache 
Ialter (Für gewöh üg: 
6 ganz vo 
ich.) 5 Sgr. n. 
No. Fs, Lord Per 
© Hick 


Veenſtra v. Vliet & Zalm, 


aus Amſterdam. 


Sauber lithographirte 
Schemas 


zu Wechſeln, hieſigen und auswärtigen Anweiſungen, Rech⸗ 
nungen, Quittungen, Connoiſſementen, Frachtbriefen ꝛc. ſind 
ſtets vorraͤthig, Langgaſſe No. 404. in der 


Buchhandlung von 
Fr. 81 : 


am, Gerhard. 
Apotheken - Berkauf. 


Wegen Abſterben des Med.-Apotheker C. L. Hoͤpf⸗ 
ner allhier, will deſſen Wittwe die hier in der vorzuͤg⸗ 
lichſten Stadtgegend am Roßgaͤrtſchen Markte gelegene in 
bluͤhender Nahrung und bedeutendem Geſchaͤftsbetriebe ſte— 
hende beſteingerichtete priv. Kronen-Apotheke mit Stallung, 
Hintergebaͤude, zumiethegehenden Nebengebaͤuden, Hofraum 
und Garten aus freier Hand verkaufen, und erſucht Kauf⸗ 
luſtige ſich wegen der Bedingungen perfönlich oder portofrei 


für Herren, braun u. W 


— w Dutz. mit Halt. 10 Sgr. b 
(London) 2 (Hamburg) für Stück approbirt, rt 5 
schliffenen Spitzen; 8 5 
J. Schuberth & Co. züglich schön E und derpo 
schreibende Feder, welche an Elasticität die Fe 
bei weitem übertrillt. 2. 

No. 12. Musie pen, Notenſeder, das et 
Halter 15 Sgr. Diese von uns zuerst ee rfniss 
fertigte Feder, wird einem langgefühlten Be 
helfen. N ten, mit Am 

Preisverzeichniss aller übrigen ode unentgel 
weisung, Stahlfedern zu gebrauchen, irt ‚oß 


b 4 ısthandlung 5 
ich ausgegeben in der Buch und ws = 


a mi 
anf, 


Fr. Sam. 


Druck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard. 


